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©mttebrüagc i»n* £A)wei}tv
©rfcßeint monatlich :: fKebnftion: Amu ©life cooneggev, @t. ©niieit

Böfingen 5lr. 9 (September 1912

9fm SKorgenlattit ciit Stoma fan,
man fiix'cfjtet feinen ießfett Siran.

Sa fonrntf ein weifet Sftantt unb fotießt:
„Scßafft ifmt ein föemb, fo ftirbt et nießt,
ein £emb noil bent bet glücfltcß iff,
in Söaßrficit ofitte Srug unb Sift.
Sabitrcß nimmt all' fein ©eßmers ein ©üb',
ma nießt, fo maefti: feilt Scftamcnf".
9iun fenöct man otel Boten aug;
fie floaten rafcß art iebcg öau»,
fie eilen buteß bag gange ßanb;
boeß bett ©efueßten feinet fartb.
Seibft in bet fiieießen ßuftgebiet
allüberall ciit Slaneiicb.
via, einet non bet Botetrfeßat,
ocrlicrt ließ tit bet SBiiftc gar,
luüßin fein SSanbtet fieß oetirrt,
2od) fieß, ba fomrnt ein SammerBittl
bet tränt gewiß fein felnneteS Socß!

llnb iftg nmfonft, itß frag ißtt boeß.

„Xftein Brubcr, oßne Stua unb Sift,
fag, ob bu loaßrßnft glittfließ bift!"
„Qcß müßte nimmer, mag mit feßft,
ieß müßte rtiemanb, bet mieß auält.
©o tnattbi' itß fiinfgin 3nßr umßer
in ©otteg .Pitt, mag roitt ieß meßt?" —
„3icß aug be tt tpemb, gefeßroinb gieß aus
unb fotnm in unfreg Sfönigg -&aug!
SBeil bu ©efunbßeit ißtn gebtadtt,
nimm Seil an feiner Süritcnmacßt!
genieße feines Brotg unb Seing!" -
Tim f>emb roiliff bit? — 3cß Babe feinö

Gratisbeilage der Schweizer Frauen Zertuug
Erscheint monatlich :: Redaktion: Jrau Elise Honegger, St. Gallen

Zofingen Nr. 9 September 1912

Sas Aemd des Glücklichen.

Im Morgenland ein König lag,
man furchtet seinen letzten Tag.
Da kommt ein weiser Mann und spricht:
„Schafft ihm ein Hemd, so stirbt er nicht,
ein Hemd von dem der glücklich ist,
in Wahrheit ohne Trug und List.
Dadurch nimmt all' sein Schmerz ein End',
wo nicht, so macht sein Testament".
Nun sendet man viel Boten anst
sie klopfen rasch an jedes Haus,
sie eilen durch das ganze Land:
doch den Gesuchten keiner fand.
Selbst in der Reichen Lustgebiet
allüberall ein Klagelied.
Ja, einer von der Boteuschnr,
verliert sich in der Wüste gar,
wohin kein Wandrer sich verirrt,
Doch sieb, da kommt ein Lämmerbirtl
der trägt gewiß kein schweres Joch!
lind ists umsonst, ich frag ihn doch.

„Mein Bruder, ohne Trug und List,
sag, ob du wahrhaft glücklich bist!"
„Ich wüßte nimmer, was mir fehlt,
ich wüßte niemand, der mich aucilt.
So w-audl' ich fünfzig Jahr umher
in Gottes Hut, was will ich mehr?" —
„Zieh aus de n Hemd, geschwind zieh aus
und komm in unsres Königs Haus!
Weil du Gesundheit ihm gebracht,

nimm Teil an seiner Füritcnmacht!
genieße seines Brots und Weins!" -
Mein Hemd willst dti? — Ich babe keinö."



— 66 —

f'ifcti 59! St. ©alten. Stm Sage untere® großartig fcböiten
Sugenbfefte®, ber tote ein fonnige® ©ifanb in ben tturm» un5 tegenfrii»
ten Sommer hineingeftettt mar, roanberten meine ©ebanïen auch stt
Sir. 3tb fragte mid), ob Sir ba® 3eft roobl an® roiebet eine 3reube
bringen roerbe, roie ba® lefete ftabr. 5üacb Sem, ma® Sein liebe® Sörieflein et»
sählt, roanberten meine ©ebanïen nicht umfonft. Unb nicht nur ftfrön mar
e® für Sief), fonbern noch oiel febötter ai® bie lebte 3eftfreube geroefen
mar. Strict) Sieb roeefte bie itngebuib am feftfieben Sage fo friib roie bie
anbeten Sinber; aueb Sieb erfüllten bie Stationenfc&iiffe am SMorgen
friib, melcbe bie Slbbaltung be® Seite® oerHinbigten, mit hellem fhtbel;
benn Sir mar triebet eine S&agenfabrt retbeißen in® fdjötte grüne 8anb
hinein, ©ine gans monnige Überrafdntng brachte Sir aber ber Sag:
59îan fubr Sieb hinauf bie Straße, too ber ganse geroattige Seftsug au
Sir rorbeiraffieren mußte. Su fagft: „SBie mieb ba® anbeimeite, roie»
ber burdj bie bekannten Straßen su fahren! freilich ift in ben fünf Sah»
ren, bie iü> nun fc&on im SÖctt anbringe, überalt febr oiel gebaut root»
ben. 3?d& mußte nur immer guclen unb ftaunen. Itnb bann ber Dîofen»
berg, ba® reinfte f>atab ie§; biefe praebtootten ©Uten unb ©arten! Unb
erft ber 3ug, ber roar bait gar su febön. Sie nieten ©turnen unb Sab»
nen unb bie f(fröne fblufil SBie mich ba® alle® ergriff, lann man ia
benfen, ba id5 nor meiner ©rïranïung ja aueb febon mit ber rofeißgeflei»
beten Schaar, ba® ©lumenf'örbcben in ber $on&, fo umbefcbwibfich gtücf=

lidj bett ©ofenbetg hinauf auf ben Seftnlab gcroanbert roar. Sfber trot)
ber Srcube, bie ich bamal® empfitttben, mar ich biefe® SOÜal nicht roetti»

ger glütflieb unb fröhlich." — Unb bann îam bie Sabrt, bie prächtige
Sabrt bureb® inonnige Sfppenselterfanb, non einem fäjromlett Drt sunt
attbern, roo bie Sfugen nt<frt genug Schönheit trinïen tonnten. Sie tuei=

ßen ©erge erftrabtten im Sonnenfiärt unb ber 3lfrein unb ber ©oben»

fee beroegten ihr SBaffer in fitbernen SBetten, bie ba® gofbene ©ilminelS»

licht iiberftrablte. Itnb roo 3br sur ©rauiefung ©aft machte*, ba fubr
man Sich an ben Schatten unb beette ben Sifcb in Seiner unrntttel»
baren 59äbe, fo baß ber gemeinfame ©enuß ootltommen mar. Um ba®

©ergnügen noch gana noü su machen, träfet Sßr tuäbrenb ber Saßrt
ein Sräulcin au® St. ©alten an, ba® Sieb oft hefuc&te. Sie mürbe sunt

©infteigen etngelaben itnb fttbr mit beim bureb® btübenbe ©etänbe.

Itnb sum Schluß, al® ba® 3-räutein narb §au® gebracht mar unb an

beten Stelle sroei Seiner Samerabimten beten Stelle eingenommen bat»

ten unb ber gute ©apa ben ©od beftieg, um beut jungen ©off ba® Witt*

fahren su ermöglichen, ba® mar ber ©fanspunlt be® Sföettb®. Sein

3®lunber, baß ber Sanbmann fofort feine Sörmfren über Sich auêftreutc,

at® Sn babeim genußfatt in bett Siffcn fagft. Saß Su fpäter auch pom

Schreiben be® fangen ©riefe® mübe roarft, ba® liegt auf ber &anb.

— tt» —

Hriefkaften
Liseli M St. Gallen. Am Tage unseres großartig schonen

Jugendfestes, der wie ein sonniges Eiland in den stürm- und regentrüben
Sommer hineingestellt war. wanderten meine Gedanken auch zu

Dir. Ich fragte mich, ob Dir das Fest wohl auch wieder eine Freude
bringen werde, wie das letzte Jahr. Nach dem, was Dein liebes Brieflein
erzählt, wanderten meine Gedanken nicht umsonst. Und nicht nur schön war
es für Dich, sondern noch viel schöner als die letzte Festfreude gewesen
war. Auch Dich weckte die Ungeduld am festlichen Tage so früh wie die
anderen Kinder: auch Dich erfüllten die Kanonenschüsse am Morgen
früh, welche die Abhaltung des Festes verkündigten, mit Hellem Jubel:
denn Dir war wieder eine Wagenfahrt verheißen ins schöne grüne Land
hinein. Eine ganz wonnige Überraschung brachte Dir aber der Tag:
Man fuhr Dich hinauf die Straße, wo der ganze gewaltige Festzug an
Dir vorbcipassieren muhte. Du sagst: „Wie mich das anheimelte, wieder

durch die bekannten Straßen zu fahren! Freilich ist in den fünf Jahren,

die ich nun schon im Bett zubringe, überall sehr viel gebaut worden.

Ich mußte nur immer gucken und staunen. Und dann der Rosen-
berg, das reinste Paradies: diese prachtvollen Willen und Gärten! Und
erst der Zug, der war halt gar zu schön. Die vielen Blumen und Fahnen

und die schöne Musik. Wie mich das alles ergriff, kann man ja
denken, da ich vor meiner Erkrankung ja auch schon mit der weißgekleideten

Schaar, das Blumenkörbchen in der Hand, so unbeschreiblich glücklich

den Rosenberg hinauf auf den Festplatz gewandert war. Aber trotz
der Freude, die ich damals empfunden, war ich dieses Mal nicht weniger

glücklich und fröhlich." — Und dann kam die Fahrt, die prächtige
Fahrt durchs wonnige Appenzellerlanö, von einem schmucken Ort zum
andern, wo die Augen nicht genug Schönheit trinken konnten. Die weißen

Berge erstrahlten im Sonnenlicht und der Rhein und der Bodensee

bewegten ihr Wasser in silbernen Wellen, die das goldene HimMels-
licht überstrahlte. Und wo Ihr zur Erauickung Rast machtet, da fuhr
man Dich an den Schatten und deckte den Tisch in Deiner unmittelbaren

Nähe, so daß der gemeinsame Genuß vollkommen war. Um das

Vergnügen noch ganz voll zu machen, träfet Ihr während der Fahrt
ein Fräulein aus St. Gallen an, das Dich oft besuchte. Sie wurde zum

Einsteigen eingeladen und fuhr mit beim durchs blühende Gelände.

Und zum Schluß, als das Fräulein nach Haus gebracht war und an

deren Stelle zwei Deiner Kameradinnen deren Stelle eingenommen hatten

und der gute Pava den Bock bestieg, um dem jungen Volk das

Mitfahren zu ermöglichen, das war der Glanzpunkt des Abends. Kein

Wunder, daß der Sandmann sofort feine Körnchen über Dich ausstreute,

als Du daheim genußsatt in den Kisten lagst. Daß Du später auch vom

Schreiben des langen Briefes müde warst, das liegt auf der Hand.
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ttnô ießf fommt eben Tein SBrieflein nom ©eotemßer. Bie tut e® mir
letô, Baß Tu mieôer fo anBnttenô Beftige ©cßmeraen Batteft; aber ictjt
Bift Tu ôoffi œieôer froB unô glitiflidj, Saß naff) fo lattacr Seit ôie ïiebe
©onne Tit «riefter einmal in® Stmmer läffjelt. Sa gemiß, mit Tir
fnreffjen taufenô Wersen: „£>, BletB nun Ôoffi einmal ôa, ôu ließe ©ônne
unô geB nic&t fo fcßnett mieôer fort, ôu feltener ©aft!" BoBI Bat ôa®
Better einen unenôlidj großen ©inflitß auf® ©emiit. Tie trüben Tage
ôrûiïen nieôer, &ie ©onne mefft 5Kut unô Hoffnung unô ôie SaBne ôer
Seßteren umroeßt Tiff) ießt Befonôer® Mftig. ©ê BraucBf alfo nur noffj
©eôulô, ôie ©eilung ift Tir fic&er, fagen ôie âïrate. 'Ber moàte ôa ttiffit
geôutôig fein unô gerne marten! ©c&au, ntcr Tiff) ïennt, freut fidj mit
Tir unô ôiefe Teilnahme Bilft audi sur ©eôulô. Tu Baft ôie .fftfttfel
au® Beißen Hummern richtig attfaelöfi. — Tic ÜfeftcKung mill icß gern
ßeforgen. — ©ei Beftenê gegrüßt itnô grüße mir auffi ôie ließen ©Kern.

©ertrub ©t 58nfel. Sllfo auff) Tir enteilt ôie Seit fo rafdj
mie ôen ©roßen, ôie in noller SeBenêarBeit fteßen. ©teß, öa® ßöre icß

gern. Sc& meine nämiiffi, ôie Sangemeile müffe ôa® ©räßlicßfte feim
ma® e® auf ôer Belt gcßen ïantt. Teilte ©iic mar a&er nidjt nmfonft,
roie Tu fteßft, iff Tein Srieftein sur rechten Seit geïommen. Tu® ©cßuif
nierteliaßr non Ben ©ommerferien BtS au Ben ^erbitterten ift Bei ©uff)
roirt'ltcß ein unnerßältnigmäßig fttrae®. Benn fogar öie Schüler fin=
Ben: Saum Bat man fiff) mieôer an® ©tiHfißen gemöBnt, fo Bort e® 'audi
fcßon roieBer auf, fo muß Sein fffjroere® SerienBeBürfni® uorfmuben fein,
Um fo cmnfinöliffjer melßet e® ficß Bann ôafitr, roenn e® Ben Be iß na cht®«

feriett entgegengcßt. Sreitiffj Bat ôa ôie Ungebulô auffi iBren Teil Borau.
— Tir mac&t ai® neue® Saffi ôie ©eometrie Sreuôe. Sa, interenant ift
e® unô feßr nüfeliff). Tie Shtnft, fKaum unô Stadien ric&tig meîfèn unô
Berechnen au tonnen, tommt aucß Ben Süäbffjen in iBrem Sehen außer»
orôentliâ) au flatten; pflege fie alfo nur recBt, ôarnit fie gritttôliffi Batten
Bleibt im fioof. ©ieß, man Bort gar niffjt feiten ermaciucne Sente fà»
gen.: „Iffi, ôa® Bußen mir in ôer ©äjüle auff) einmal gelernt,, aber Ba®

alle® Baße iff) mieôer nerfcBmièt, iffi meiß nur ttofft Ben flamen öaBffn,
non Ber ScBre an ficß ift mir nicBt® gcbiicBett. Sft eine fotcßc tReôe niffjt
ein traurige® Seugni® fc&Iecßt angemenô'eter, nergeuôeter ©cBuIiaßre?
Ba® man einem au lernen ©elegenBeit Bietet in Ben unm'teôerBringliffjen
©cßuIi.aBren, ôa® foil man mit ooltem Sntereffe, mit raac&em ©eift in ficß

aufnehmen, fo Baß e® für'® fnätere nrattifcBe Sehen Butten Bleibt. Sit
e® nicht ein traurige® Slrmut®aeugni®. für ein junge® iDîenfdjenltnô,
menn e§ inciter ©c6ulau®meife noraulegen Bat,, ôie Beftimwtte SMer in
einer Beftimmten 3tu®öeßnungin fiff) faffcit, non ôenen ôie junge Nerton
teine genügenöe ®enntniffe noraumcifeu Bert? 9îoffj nie! ait niel.ftnô ôie
©cßüler unô ©djitlerinnen ôer àifeinung, Baß fie amangêmeife für. ôie
©ißule lernen müffen,. ul® Baß eo innen Kar. im föemüßtfein fteßt, ö-aß
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Und jetzt kommt eben Dein Brieflein vom September. Wie tut es mir
leid. Saß Du wieder so anhaltend heftige Schmerzen hattest: aber jetzt
bist Du doch wieder froh und glücklich, daß nach so langer Zeit die liebe
Sonne Dir wieder einmal ins Zimmer lächelt. Ja gewiß, mit Dir
sprechen tausend Herzen: „O, bleib nun doch einmal da, du liebe Sönne
und geh nicht so schnell wieder fort, du seltener Gast!" Wohl hat das
Wetter einen unendlich großen Einfluß aufs Gemüt. Die trüben Tage
drücken nieder, die Sonne weckt Mut und Hoffnung und die Fahne der
Letzteren umweht Dich jetzt besonders kräftig. Es braucht also nur noch
Geduld, die Heilung ist Dir sicher, sagen die Nrzte. Wer wollte da nicht
geduldig sein und gerne warten! Schau, wär Dich kennt, freut sich mit
Dir und diese Teilnahme hilft auch zur Geduld. Du hast die Rätsel
aus beiden Nummern richtig ausgelöst. — Die Bestellung will ich gern
besorgen. — Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch die lieben Eltern.

Gertrud St Basel. Also auch Dir enteilt die Zeit so rasch
wie den Großen, die in voller Lebensarbeit stehen. Sieh, das höre ich

gern. Ich meine nämlich, die Langeweile müsse das Gräßlichste seiln
was es auf der Welt geben kann. Deine Eile war aber nicht umsonst,
wie Du siehst, ist Dein Brieflein zur rechten Zeit gekommen. Das
Schulvierteljahr von den Sommerferien bis zu den Herbstferien ist bei Euch
wirklich ein unverhältnismäßig kurzes. Wenn sogar die Schüler
finden: Kaum hat man sich wieder ans Stillsitzen gewöhnt, so hört es auch
schon wieder aus, so muß kein schweres Ferienbedürfnis vorhanden sein.
Um so empfindlicher meldet es sich dann dafür/wenn es den Weihnachtsferien

entgegengeht. Freilich hat da die Ungeduld auch ihren Teil daran.
— Dir macht als Neues Fach die Geometrie Freude. Ja, interessant ist
es und sehr nützlich. Die Kunst, Raum mcd Flächen richtig messen und
berechnen zu können, kommt auch den Mädchen in ihrem Leben
außerordentlich zu statten: pflege sie also nur recht, damit sie gründlich hasten
bleibt im Kopf. Sieh, man hört gar nicht selten erwachsene Leute
sägen: „Ach, das haben wir in der Schule auch einmal gelernt,, aber das
alles habe ich wieder verschwitzt, ich weiß nur noch den Rainen davon,
von der Lehre an sich ist mir nichts geblieben. Ist eine solche Rede nicht
ein trauriges Zeugnis schlecht angewendeter, vergeudeter Schuljahre?
Was man einem zu lernen Gelegenheit bietet in den unwiederbringlichen
Schuljahren, das soll man mit vollem Interesse, mit wachem Geist in sich

aufnehmen, so daß es sür's spätere praktische Leben hasten bleibt. Ist
es nicht ein trauriges Armutszeugnis für ein junges Menscherckind,

wenn es später Schulausweise vorzulegen hat, die bestimmte Fächer in
einer bestimmten Ausdehnung in sich fassen, von denen die junge Person
keine genügende Kenntnisse vorzuweisen bat? Noch viel zu viel sind die
Schüler und Schülerinnen der Meinung, daß sie zwangsweise für die
Schule lernen müssen, als daß es ihnen klar im Bewußtsein steht, daß
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5a», ma® mon iBncit sit lernen ©elegenßeit gibi in Ben forgenfreicn
©BtUiaBren, ißnen ba® Sunbament bebeutet unb bie MögliBleit, ißr
Sebcnëloô Xeic&t au geftalten. Ser iimge MenfB mag mittetlo® in'®
teîBftânôiflc Scben gefteflt werben — ein gut unb griinbliB gefüllter
©Bulfatf macBt ißn aum ©efiëenben, Ber ba® ©B'itffal fié IeiBter gefügig
mac&ert fann. Ufo SBr ©Btiler itnb ©Bitlerinnen, niiëet ôie Seit mtb
anerfennet Ba® SB'oBtmcinen (fuiex SeBtcr, Bie IcBtfamfeit unB ©ruft
im Unterrußt, Bie ©uer nolle® Sntereffe für Bag SaB; beanfpruBcn. —
Su freuft (Eté jefet [Bon auf ©uetc ©Büteroorftellung im Sßeater. $ßr
werbet tum all Bern ©(Bönen, Ba§ ©uB geboten wirb, in gana oerwößnt
uuB Btirftet ©Bülern Heiner DrtfBaften etmag non Bern otelen ©(Bönen
ubgeBett. 3ßr BSttet BennocB genug. Sit Baft Bie SRätfel riBtig aufge»
löft. 3B ertoi&ere Seine freunblic&en ©ritße auf® ©efte.

Sari .3 ©iim Iigen Su fcBteibft non fieben SB 0eben Serien,
Bie 3Br ietjt Babt. Sag ift ja gana großartig, fo ßaben eg Bie Herren
©tubenten. Sein Bringem&cr SBunfd) itaB fBönetn SBctter ift ja wmt»
6 erBar in ©rfüHung gegangen, deute ift Ber erfte ftra&[en&=fc&öne ©on=
nentag uacB Ber traurig laugen fRegen» unb ©turmaeit. Se&e1 Sreatur
ift ncuBele&t, fogar Bie Heineu SäöcBcn geßcrBen ficB wie toll; fie maeßen
Bie ergöfelicBften ©orimge uuB fiuBen BaBci fict) überpnraelnß, Bie in Ber
©ontte tnnaeuBeu ©täubBen au fangen. Sit Bag ein niBtgmtßtgc® ©olï.
©ine® ift weiß ttuB Bag an&ere feßwara. Sag fdjmatac Bat einen Bieten

3ottcIrocE tnie ein langnwlligeg ©cßaf oBer ein ©är un& fooalB Bag Iit=

ftige Siercßen einen erßlitft, fängt c® laut att au feßratrren, fperrt fein
rofenroteg ©öfBti weit auf, fo Baß man Bie nertweißen 3äßnBen fießt.
3m flu fißt cg auf Ber liBfet, feßnnrrt unB flattiert mit feinem BitbfBen
ÄönfBen unb Ben Mftigen ©ärentäßcßen. Man muß ftB einen lugen»
Mief mit Bern BroKigcn unb autraulitßcn ©efBöofBen ßefaffen. SBie

finb btefe Sicrcßen bo® al® gana Hein fBon fo beßotfen! Sn Baft woßl
auB ein ©üfi. Bag auf Bie Mäufeiagb geßt? ©g tft Sir alfo gelungen,
Bie erfte iPreig=©Berafrage aitfanlöten. Sag freut tntB. InB iB fBide
Sir einen BcraliBen ©ruß.

de&roig 3 ©ümltflen. Unb Su fpriBft non Brei SBIoBen

Serien, bie Balb wieBer artßreBcn unb Bann fommt Bie ließe ©Bwefter
Marie wie&er Beim, na® Ber Su SiB reBt feßnteft. SBie niel witB fie

an eraäßlen wiffen non allem ©Bönen, Bag fie gefeßen unb non allem

Meuen, bag fie ben ©otnmer über gelernt Bat. ©Bie niel wirft Sit bann

an fragen ßaßen über bie lieben ©roßeltern, über bie ©erwanbten unb

laBbarn, bie Su ia alle lennft. ©ê ift mir, e® fei noB gar niBt fo

lange Seit nerfloffen, fettbem bte liebe ©Bwefter mir gefBrieben Batte:

„Unb unfer liebe® Heine» ©upoeumütterBen fann eine große ©eife nta=

Ben, eg barf naB ©eigtingen aur ließen ©roßmama, bie ben leinen
©Baß Bei fiB ßaben möBte.'" Sang ift e® Ber, aber iB bin überaeugt,

— M

das, was man ihnen zu lernen Gelegenheit gibt in den sorgenfreien
Schuljahren, ihnen das Fundament bedeutet und die Möglichkeit, ihr
Lebcnslos leicht zu gestalten. Der nmge Mensch mag mittellos in's
selbständige Leben gestellt werden — ein gut und gründlich gestillter
Schulsack macht ihn zum Besitzenden, der das Schicksal sich leichter gefügig
machen kann. Also Ihr Schüler und Schülerinnen, nützet die Zeit und
anerkennet das Wohlmeinen Eurer Lehrer, die Achtsamkeit und Ernst
im Unterricht, die Euer volles Interesse für das Fach beanspruchen. —
Du freust Dich jetzt schon ans Euere Schülervorstellung im Theater. Ihr
werdet von all dem Schönen, das Euch geboten wird, ja ganz verwöhnt
und dürftet Schülern kleiner Ortschaften etwas von dem vielen Schönen
abgeben. Ihr hättet dennoch genug. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst.

Ich erwidere Deine freundlichen Grütze ansss Beste.

Karl I Giimligen Du schreibst von sieben Wochen Ferien,
die Ihr jetzt habt. Das ist ja ganz grotzartig, so haben es die Herren
Studenten. Dein dringender Wunsch nach schönem Wetter ist ja
wunderbar in Erfüllung gegangen. Heute ist der erste strahlend-schöne
Sonnentag nach der traurig langen Regen- und Sturmzeit. Jede Kreatur
ist nenbelebt, sogar die kleinen Kätzchen geberden sich wie toll: sie machen
die ergötzlichsten Sprünge und suchen dabei sich nberpurzelnd, die in der
Sonne tanzenden Ständchen zu fangen. Ist das ein nichtsnutziges Volk.
EineS ist weitz und das andere schwarz. Das schwarze hat einen dicken

Zottclrock wie ein langwolliges Schaf oder ein Bär und sobald das
lustige Tierchen einen erblickt, fängt es laut an zu schnurren, sperrt sein
rosenrotes Göschli weit auf, so daß man die verlweitzen Zähnchen sieht,
ssm Nu sitzt es aus der Achsel, schnurrt und flattiert mit seinem hübschen

Köpfchen und den kräftigen Bärentätzchen. Man mntz sich einen Augenblick

mit dem drolligen und zutraulichen Geschöpfchen befassen. Wie
sind diese Tierchen doch als ganz klein schon so behalfen! Du hast wohl
auch ein Büsi, das aus die Mäusejagd seht? Es ist Dir also gelungen,
Sie erste Preis-Scherzfrage aufzulösen. Das freut mich. Auch ich schicke

Dir einen herzlichen Gruß.

Hedwig I Giimligen. Und Du sprichst von drei Wochen

Ferien, die bald wieder anbrechen und dann kommt die liebe Schwester

Marie wieder heim, nach der Du Dich recht sehntest. Wie viel wird sie

zu erzählen wissen von allem Schönen, das sie gesehen und von allem

Reuen, das sie den Sommer über gelernt bat. Wie viel wirst Du dann

zu fragen haben über die lieben Grotzeltern, über die Verwandten und

Rachbarn, die Du ja alle kennst. Es ist mir, es sei noch gar nicht so

lange Zeit verflossen, seitdem die liebe Schwester mir geschrieben hatte:
„Und unser liebes kleines Puppenmüiterchen kann eine große Reise

machen, es darf nach Geislingen zur lieben Grotzmama, die den Keinen

Schatz bei sich habe« möchte." Lang ist es her, aber ich bin überzeugt,
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Baß Su Seinen Stufentßalt im frönen ©c&ma&enlän&Ie nodi gana gut im
©eßädjtniS BeBalten Baft itn& Baß aEeS etma unßeuttidj geroor&ene fidj
Bei Ben ErgäBtungen Ber ließen ©cBmefter mießer neu Beteßen roirS in
Ber Erinnerung: „Stenn Marie erft mie&er ßaßeim ift, Bann roirß roie*
Ber gefungen unB Bafcliert — Suc&Be!" rafft Su, unB icß freue micB
mit Sir. ©o eine ließe DTutterfteEpertretcrin, Bercn Safein érie&c unB
SreitBc BeBeutet, wo fie Binîommt, BaS ift ein ©egen, roie er ieBem
•§au§ au roimfeßen ift. ©rüße mir Bie SieBe reißt Beratidj, menu fie
Jommt. Su Baft Baß 9ïâtfel ridjtig aufgelöft. ©ei BeftenS gegrüßt..

Slärli ©....., ©afcl. Qfft cS nic&t, als o& mir für einige Monate
ein luftiges Sangenfuiet mit einanBer getrieBen Batten? Stenn eines
,3ur Siire Beneintrat um au grüßen, fo faß man nom äußeren, BaS aur
.Sinteren Sure BinaitSging, nur nod> Ben Stodaipfet mefien. Seßt BaBeit
mir uns mieBer in 6er reißen Strt- getroffen unB icB tann gteieß amei ließe
©rieflein mit einan&er Beantmorten. Euer SerienanfentBalt in gütigen
muß i&eal geroefen fein. Su fagft: ,,©o naB Ben oaterlän&ifcß ftaffi=
fdjen ©tätten, tonnte man in aller ©eauemtidjîeit auf Ber ©eran&a fißenB
©diünßeit an ©ißönBeit in fidj aufneßtnen. ©tanferBorn unB ©flatus
mor Ben fdjönBeitStruntenen Singen, Ben mitnBer&aren ©ee, Ber non un=
aäSIigen SampfBootcn &urd)furdjt mic ein guroel Beraufglänate. SBie

ein ©djloßdjcu Boß fid) BaS SurBauS non Ben Stöl&ern un& naBen DBft=
gärten aB. $n Ben moBlgepflegten unB reidt mit ©lumen gefdjmücften
Slnlagett gaß eS fo niete Iaufdjige ©Iäßißen, Baß man außer Ber EfienSgeit
nie Ben Ein&rud Batte, Baß üßer 80 Shtrgäfte in Ber guten £>6But Ber

.grau D&ermatt anmefenB maren". SaS ift ein großer ©oraug eines
JhtrBaufeS, Baß man uneingeengt ßurdt artBere fiiß fetßer angeBören
unB mit Ber Statur aüein fein tann, menu man >BaS ©e&ürfniS Baau Bat.
SaS junge ©olf freiließ, BaS ift nidjt gern1 aüein, BaS freut fidj gern mit
©pielgefäBrten unB finBet am nernietfättigten ©enuß ßoppelten Sîeis-

$Br ßa&t alfo troß Ber mißlicBen SSitterung &oc& im ©Bein ge&a&et?

Saau gcBört freiließ ein gutes Seit SIBßäraug. — Euer ©t. gafoBSfeft
fteBt, gtauße ic&, nießt feiten im Seidien BeS ©taffermanneS. greitidj,
menu üßer aE Ben ungeaäBIten geften, Bie aEiäBrtiiß in Ber ©dupCia ae=

feiert roer&en, unßeBingt Bie ©onne feßeinen müßte, fo mür&en Bie ©äc&e

nertrodnen. — lim Ben SBinter im ©ommer BiefeS gaßreS fo reißt au

iïïuftrieren, geBörte freilidj audi ein ©aEfeft Baau- SaS Crdufter Ber

oBeren tnaßenfcBute gaB alfo ein Sonaert unB tuB Baau Bie ütngeBörigen
ein un& aum fBönen ©c&Ittß gaBS Bann Sanaperguügeu für Bie junge
'SBelt. Saß Sjr BaS &era etrnaS lang getlopft Bat Bis BaS Sonacrt porßet

mar, tann id) gana gut oerfteBen. Senn Su au® Bie Seiftungen BeS

IieBcrt SraßerS tannteft, fo ift Bocß ein forgen&eS UnBeBagen Ba&ei, mettn

man an aEerlei außer uns felBft fteBenBe SufäEigteiten Bentt, Bie eine

joieße StnffüBrung ungiinftig Beeinftuffen tönnten. Ser frößtieße Satt»

t>!'

baß Du Deinen Aufenthalt im schönen Schwabenlänöle noch ganz gut im
Gedächtnis behalten hast und daß alles etwa undeutlich gewordene sich
bei den Erzählungen der lieben Schwester wieder neu beleben wird in
der Erinnerung: „Wenn Marie erst wieder daheim ist, dann wird wieder

gesungen und haseliert — Juchhe!" rufst Du, und ich freue mich
mit Dir, So eine liebe Mutterstellvertreterin, deren Dasein Friede und
Freude bedeutet, wo sie hinkommt, das ist ein Segen, wie er jedem
Haus zu wünschen ist. Grüße mir die Liebe recht herzlich, wenn sie
kommt. Du hast das Rätsel richtig aufgelöst. Sei bestens gegrüßt..

Klärli S Basel. Ist es nicht, als ob wir für einige Monate
ein lustiges Fangenspiel mit einander setrieben hätten? Wenn eines
zur Türe hereintrat um zu grüßen, so sah man vom anderen, das Mr
Hinteren Türe hinausging, nur noch den Rockzipfel wehen. Jetzt haben
wir uns wieder in der rechen Ari- getroffen und ich kann gleich zwei liebe
Brieflein mit einander beantworten. Euer Ferienaufenthalt in Fürigen
muß ideal gewesen sein. Du sagst: „So nah den vaterländisch klassischen

Stätten, konnte man in aller Beauemlichkeit auf der Veranda sitzend
Schönheit an Schönheit in sich aufnehmen. Stanserborn und Ptlatus
oor den schönheitstrunkenen Augen, den wunderbaren See, der von
unzähligen Dampfbooten durchfurcht wie ein Juwel herausglänzte. Wie
ein Schlößchen hob sich das Kurhaus von den Wäldern und nahen
Obstgärten ab. In den wohlgepflegten und reich mit Blumen geschmückten

Anlagen gab es so viele lauschige Plätzchen, daß man außer der Essenszeit
nie den Eindruck hatte, daß über 80 Kurgäste in der guten Obhut der
Frau Odermatt anwesend waren". Das ist ein großer Vorzug eines
Kurhauses, daß man uneingeengt durch andere sich selber angehören
und mit der Natur allein sein kann, wenn man das Bedürfnis dazu hat.
Das junge Volk freilich, das ist nicht gern allein, das freut sich gern mit
Spielgefährten und findet am vervielfältigten Genuß doppelten Reiz.

Ihr habt also trotz der mißlichen Witterung doch im Rhein gebadet?

Dazu gehört freilich ein gutes Teil Abklärung. — Euer St. Jakobsfest
steht, glaube ich, nicht selten im Zeichen des Wassermannes. Freilich,
wenn über all den ungezählten Festen, die alljährlich in der Schweiz
-gefeiert werden, unbedingt die Sonne scheinen müßte, so würden die Bäche
vertrocknen. — Um den Winter im Sommer dieses Jahres so recht zu
illustrieren, gehörte freilich auch ein Ballfest dazu. Das Orchester der
oberen Knabenschule gab also ein Konzert und lud dazu die Angehörigen
ein und zum schönen Schluß gabs dann Tanzvergnügen für die junge
Welt. Daß Dir das Herz etwas lang geklopft hat bis das Konzert vorbei

war, kann ich ganz gut verstehen. Wenn Du auch die Leistungen des

-lieben Bruders kanntest, so ist doch ein sorgendes Unbehagen dabei, -wenn

man an allerlei außer uns selbst stehende Zufälligkeiten denkt, die eine

solche Aufführung ungünstig beeinflussen könnten. Der fröhliche Tanz
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mar alio rtadjïjer eine fcBöne S3eIoBn«ng für Sag gute ©elimgen. SDic

fämtliüjen Dfätfel in 3fr. 7 unS 8 finß rief) tig aufgelöft. ©ei Serelief)
gegrüßt unS grüße mit aitäj eBettfo Seine lieben ©Stern unS Sen ritter»
Ii Sen SSruSer.

Hanncli ©....., SBafel. SBic eg fcBeint, BaBt 3ßr Socß audj guteg
SBetter geBaBt in Ben Serien, Saß SBr groei SreunSinncrt unter Sen
S3äuwen in Sen Hängematten ©ueß fc&aufeln unS im ©ee BaS'en tonntet.
®aß Sie Beimelige ßauBe Seg neSen Sem SurBaitS fteBcnSen großen
fdjönen S3auerüBaufeg mit ein Sießlinggplaß mar für ©irre ©piele, Sag

ift BegreiflicB, gang BefonSerg, menn Sag fäwteemeiße innge SMtfelipaar
©ucB auf feine Strt Beim Halmafpiel unterftüßte. — ©emiß mar ©u<B

feierlich ait üBhtfc, alê SBr Sag IRütli, unfer oaterlänöifcSeg „ftilteg ®e=

länSe am ©ee" auffudjtet unS Saßei Ser alten ©diroeigetgefc&iiBte ge=

S ad) ret. — Sfber gelt,. Sag fftBeinmaffer mar S aSeim Senn Socß m fait,
um Sarin Berumgufcßmiinmen. Um BeBaglidj au fcSreiSen, mußte man
ja Beigen unS mcBrmalg mußte man gartere SSflanacn fHacBfg ing 8im=
nter ncButcn, Sam'it fie unter Ser tiefen Temperatur nicBt gu leiSen Se=

tämen. SBie Du fcBreiBft, macht Ser Heine „©ötti" Sari prächtige Sorts
fiSritte; er mirS BalS genug auch fcßrei&en unS mufigieren, Senn an
SeBrmeiftern rtnS SeBrmeifterinnen fehlt eg iBm ja nicht. äftaeßt Sag

Snirpgdjen ©ucB ja refrt fdjon Sie rhntmifc&en Übungen naeß. 3hm fei
Berglid) gegrüßt unh grüße mir and) Sie ffamifie Smmler.

SBo ältere fprecBen, Sa fdjmeige Su fiiH,
©pricB felBer menig unS Böre niel.

1 '
<f SBer nie! anfängt gu gleichet Seit,

Macht alleg BalB unh nidjtg geféeit.
W&S8WÏ

Oft groß Ser SBruunen oSer Hein,
Dag laß Sir feine ©orge fein,
Hug BeiSert trinfft Su fr ifS en Mut;
Sit nur Sag SB äffer rein unS gut.

Sag ffeuer Seht nom Sunîen an,
Sîon Sntnfen Brennt ein Hang.
Trum, um ein Simien frfw&eit fanit,
fiofeh' iBn Bei Seiten aug.

S3. fHeinid.
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war also nachher eine schöne Belohnung für bas gute Gelingen. Die
sämtlichen Rätsel in Nr. 7 und 8 sinb richtig aufgelöst. Sei herzlich
gegrüßt und grüße mir auch ebenso Deine lieben Eltern unö ben ritterlichen

Bruder.

Hanneli S Basel. Wie es scheint, habt Ihr doch auch gutes
Wetter gehabt in den Ferien, daß Ihr zwei Freundinnen unter den
Bäumen in den Hängematten Euch schaukeln und im See baden konntet.
Daß die heimelige Laube des neben dem Kurhaus stehenden großen
schönen Bauernhauses mit ein Lieblingsplatz war für Eure Spiele, das
ist begreiflich, ganz besonders, wenn das schneeweiße junge Büselipaar
Euch aus seine Art beim Halmaspiel unterstützte. — Gewiß war Euch

feierlich zu Mute, als Ihr das Rlltli, unser vaterländisches „stilles
Gelände am See" aussuchtet und dabei der alten Schweizergeschichte
gedachtet. — Aber gelt, das Rheinwasser war daheim denn doch zu kalt,
um darin herumzuschwimmen. Um behaglich zu schreiben, mußte man
ja heizen und mehrmals mußte man zartere Pflanzen Nachts ins Zimmer

nehmen, damit sie unter der tiefen Temperatur nicht zu leiden
bekämen. Wie Du schreibst, macht der kleine „Götti" Karl prächtige
Fortschritte: er wird bald genug auch schreiben und musizieren, denn an
Lehrmeistern und Lehrmeisterinnen fehlt es ihm ja nicht. Macht das

Knirpschen Euch ja jetzt schon die rhytmischen Übungen nach. Nun sei

herzlich gegrüßt und grüße mir auch die Familie Jmmler.

Wo ältere sprechen, da schweige du still,
Sprich selber wenig und höre viel.

' ' Wer viel anfängt zu gleicher Zeit,
Macht alles halb und nichts gescheit.

Äst groß der Brunnen oder klein,
Das laß dir keine Sorge sein,
Aus beiden trinkst du frischen Mut;
.Ist nur das Wasser rein unö gut.

Das Feuer hebt vom Funken an,
Von Funken brennt ein Haus.
Drum, wo ein Funken schaden kann.
Losch' ihn bei Zeiten aus.

B. Reinick.
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JjMtfTôftwg fcer Raffel' in fit\ 8.
'fJmôStuîcnûînticl :

©elB, ©elB, ©etß, gern, ©arn.
©elB, ©elm, ©aim, ©aim, ©aunt.
©elB, Seit, ©all, 39|aU, SBaSI.
©elô, Welô, 3-eH, 3aH, faul,
©elô, ©ufö, ©unS, S3unB, Sunt.

1. 9Smê=«c6cvî=»yv<ifie:
eine, Benn Bei Ber streiten
ift man nteßt meßt mtârtem

2. SBret®=©cöcv,v3iafle:
Sïurs — ïiirset.

^Srci§=9îrttfel für bic Steinen: fliegen.

©in SruBer iff® non nieten SritBertt,
3n allem iBnen oöltig gleicB,
©in nötig ®IieB non nieten ©tie&èrrt
Sri eine® großen SJater® fReic&.

3eSoc6 er&Mt man ißn nur feiten,
3aft mie ein eingefôoBen SinB;
Sie äußern laffert ißn nur gelten
Sa, too fie unnermôgenô finB.

2t
SïeBrt Stauer ein in nnfer ©au®,
©o foricBt Ber äfenfdj e§ oortocirt® au®.

So® ift e® nicSt &a® UmgefeBrte,
Sa® Bit Ba® oonnärt® eingegeßen,
3ft'® 3ornt nur unB non feinem SBerte.

3t jMete'Sjtätfef
Sie ©onne Bat'® unB aueß Bex iötonö,
UnB jc&er Sörncr Ber glänset,
Sie filBerne blatte Bat e® aueß,

SBorattf man Bie ©reifen freBenset,
Sa® S&affet Bat'®, Bie SOltlcB, Bet SBetn,

©at ftarf Bat e® 6er ©Belftein:
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Auflösung der Hätsel in Mr. 8-
Preis-Stuscn Rätsel:

Held, Geld, Gerd, gern, Garn.
Held, Helm, Halm, Salm, Sanm.
Held, hell. Hall, Mall, Wahl.
Held, Feld, Fell, Fall, faul.
Held, Huld, Hund, Bund, bunt.

1. Preis-Scherz Frage:
eine, denn bei der zweiten
ist man nicht mehr nüchtern.

2. Preis-Scherz Frage:
Kurz — kürzer.

Preis-Nätsel für die Kleinen: Fliegen.

1. KreiS-Hätfek
Ein Bruder ist's von vielen Brüdern,
In allem ihnen völlig gleich,
Ein nötig Glied von vielen Gliedern
In eines groben Vaters Reich.

Jedoch erblickt man ihn nur selten,
Fast wie ein eingeschoben Kind:
Die andern lassen ihn nur gelten
Da, wo sie unvermögend sind.

2. HreiS-Mätfel
Kehrt Trauer ein in unser Haus,
So spricht der Mensch es vorwärts aus.
Doch ist es nicht das Umgekehrte,
Das dir das vorwärts eingegeben,
Ist's Form nur und von keinem Werte.

3. Kreis-Hätsel
Die Sonne hat's und auch der Mond,
Und jeder Körper der glänzet,
Die silberne Platte hat es auch,

Worauf man die Speisen kredenzet.
Das Wasser bat's, die Milch, der Wein,
Gar stark hat es der Edelstein:
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©in jcöeS Söefen Bat'S eisentltcfi,
Sonft roitrô'' eg Sern Slugc nidjt jeigen ficfj.
Uni oft ift eê roicôer ein Sogen Lanier,
SSorauf man etroaë Bcftätigt frir;
So® trauen mußt öu Bern ganaeit Sßort,
SMein Sefer, nur äulcrft feiten;
®§ ift nur 5ic SiBale, Sie niemals öir
Sur öcn Stern 5er Sac&e 5arf gelten!

4,
Sieß, raie ein Srciftcr
Hnö weit ©ereifter!
SStit Sögeln fliegt er,
ültit Scßiffeit ïrcift er;
Soöann Bcfc&rciBcnô.
Sie SSelt, 5ie roeift er,
SBenn auf 5en Stättern
SBn teuft ein SKeifter.
©r fdjafft ©eftalteu
Unö rocctet ©eifter;
Söenn eure roacij fiitö,
So faßt: roie Seilt er?

St- Stiiäcrt

^rctttlHenc Ctftarafcc.

Sie ©rften lennt rooBI jeôeë Sîinô
Uni raeifi, mein fie entstammet firtô.
Sic Saßen Särte groß unö Hein,
So muffen eg moSI SOtänner fein.
2Bag unteS&ar unö mag oeraroicEt,
Sag finö au löfen fic gefäjictt,
Unö fteßt öer redte SK-ann öaoor,
So for'ingt moSI auäj öer ©ölle Sor.
Sic Segte îennft Su alt unö neu
Son leerem StroS uttö 5ürrem S>eu,

StacS altem roie nacß neuem SraucS
Sei Söllern roie Bei Surften aucf).

Sag ©anac feinen, |>aïen Bat, —
Srrom Söre meinen guten 9îat:
SeBitf eS forgfam. Sag unö Stadt,
Senn Sdwöett Bringt'g, roenn unöeroacSt.

7l? --
Ein jedes Wesen bat's eigentlich,
Sonst würd'' es dem Auge nicht zeigen sich.

Und oft ist es wieber ein Bogen Papier,
Worauf man etwas bestätigt dir:
Doch trauen mußt du dem ganzen Wort,
Mein Leser, nur äußerst selten:
Es ist nur die Schale, die niemals dir
Für den Kern der Sache darf geltem

4. Krew-Hätfel
Sieh, wie ein Dreister
Und weit Gereifter!
Mit Vögeln fliegt er,
Mit Schiffen kreist er:
Sodann beschreibend.
Die Welt, die weist er.
Wenn auf den Blättern
Ihn lenkt ein Meister.
Er schafft Gestalten
Und wecket Geister:
Wenn eure wach sind,
So sagt: wie beißt er?

Fr, Rückert.

Dreisilbige Charade.
Die Ersten kennt wohl jedes Kjnd
Und weiß, wein sie entstammet sind.

Sie haben Bärte groß und klein.
So müssen es wohl Männer sein.

Was unlesbar und was verzwickt,
Das sind zu lösen sie geschickt,

Und steht der rechte Mann davor,
So springt wohl auch der Hölle Tor,
Die Lebte kennst du alt und neu
Von leerem Stroh und dürrem Heu,
Nach altem wie nach neuem Brauch
Bei Völkern wie bei Fürsten auch.

Das Ganze seinen Haken bat, —
Drum höre meinen guten Rat:
Behüt' es sorgsam Tag und Nacht,
Denn Schaden bringt's, wenn unbewacht.
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